Montag, den 27. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
tägſich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Parlamentariſches. 
Berlin, 25. Febr. Geſtern conſtituirte ſich 
wel, Commuſſton für Berathung der Heeresgeſetz 
age. Dem Vernehmen nach fand im Schooße 


daten eine ſehr lebhafte Diskuſſion über das 
aD der Vorlagen, die von vielen Seiten leb · 


nan Widerſtand erfahren haben ſolle, Statt. Wie 
Er letzt überfehen kann, wird ſich in der Com- 
U 


Punkte drehen, 1. Verwandlung der erſten 
nge der Landwehr in eine Reſerve. 2. Drei⸗ 
Dienſtzeit. 3. Vermehrung des ſtehenden 
im Frieden. Ob die dreijährige Dienſtzeit 

Hauſe durchgehen wird, iſt ſehr fraglich. Auch 

Sy Commiſſion iſt deren Schickſal ein ſehr precäres. 
wonnen Herrenhauſe brachte heute der Juſtiz⸗ 
ue er einen Geſetzentwurf, betreffend die Befug⸗ 
fr * Auditeure zur Aufnahme von Handlungen 
do iger Gerichtsbarkeit, Teſtamenten und dergl. 
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dag litairpetſonen, ein. — Die Petitionen wegen 
über gagdrechts wurden wiederum der Negierung 
rwieſen. 


e Im Abgeordnetenhauſe wurde heute der Ge⸗ 
die gewurf wegen der Gebäudefteuer erledigt und 
% . und 2 des erſten Geſetzentwurfs in der 
d. mit Duncker (Berlin) vorgeſchlagenen Faſſung, 
Aierenmen. mal — beſprochenen Klauſel, 
a in den nächfken . 
8 5 ganz der Abgg. Reichenbeim und Genoſſen 
ulaſſung 

für Uchaften in Preußen, wurde der Kommiſſion 
Pandet und Gewerbe überwieſen. 

Von den Abgeordneten Hoffmann, p. Salviati, 
Tegel (Glogau) und Genoſſen, iſt der Antrag 
bie bracht worden, das hohe Haus wolle beſchließen: 
Say attung aus zuſprechen, daß die königliche 
einer degierung das Geſetz vom 27. März 1836 
den z Be baldmöglichſt unterwerfen werde, um 
gegen = ne Schutz 
. 
00 ing teten der Rinderpeſt in den legten Jahren, 
anſchle eſondere die Erfahrungen über die Art der 
: PPung der Seuche vor wenigen Monaten in 
em 5 laſſen keinen Zweifel darüber, daß die in 
dun ‚ehe von 1836 getroffenen Beſtimmungen 
„Ihr eil unpraktiſch geworden find; namentlich 
acen ge weder der zwiſchen den einzelnen Vieb 
dendieh au Unterſchied, wonach nur das Step: 
16 di, der 2ltägigen Ouarontaine unterworfen iſt, 
a bay hachaltene Vorausiegung einer bald näd)- 
Defäg ig en den und bald. entfernteren Gefahr den 
* Eſſenba Verhältuiſſen, zumal ſeit Einführung 
mehr ſich ahnen und deren auch nach Oſten immer 
—ausdehnenden Verzweigungen. 
Rund ſ ch a n. 


aan. 25. Febr. Se. Majeflät der 
15 in der letzten Woche theilnehmender und 
ſſeren Stimmung als in den beiden vor⸗ 


d 
7 geblieben I uebrigen iſt das Befinden daf- 


des „lin, 2 E 
Norffetaßiſcht 5. Febr. Die geſtrige dritte Sitzuog 


n Handelstages de durch den 

en ges wurde 
0 zune. 11½ uhr eröffnet. Es ſind bereits 
nadel hofft, d „Berichte eingegangen, und der Pra. 
beimäßſg, das nunmehr die Plenar-Sitzungen ihren 
ortgang nehmen können. 


iner 


fegen 


n wie in dem Haufe der Kampf vorzugsweiſe 


auswärtiger Feuerverſicherungs 


Der Berichterſtatter der Kommiſſion für. Jeſtſtellung 
der Ufancen (Schemionek, Berlin) geht auf die Beſchlüſſe 
der Mai» Konferenz 1851 zuruck, wonach im Getreide⸗ 
geſchaͤft nach Scheffeln gerechnet werden ſollte. Dieſer 
Beſchluß wurde nicht ausgefuhrt, denn jeder Platz han⸗ 
delte nach wie vor nach Scheffeln, Wispeln oder Laſten ꝛc.; 
Berlin ſah ſich deshalb genötbigt, um eine Einheit ber⸗ 
zuftellen, nach Gewicht zu handeln. Die Kommiſſion 
ſchlägt nun vor: „der Handelstag wolle beſchließen, die 
durch denſelben vertretenen Handelsvorſtaͤnde zu veran⸗ 
laſſen, die Berechnungsart für ſämmtliche Getreideſorten 
nach Gewicht ſtattfinden zu laſſen und ſtatt der Vermeſs⸗ 
fung die Verwiegung des Getreides einzuführen.” (Ein 
fpäter geſtelltes Amendement des Conſul Müller (Stettin) 
will den letzten Paſſus weggelaſſen wiſſen). „Als Norm 
für die Berechnung empfiehl die Kommiſſion bei Weizen 
2100 Pfd., bei Roggen und Delfaaten 2000 Pfd., bei 
Gerſte 1800 Pfd., dei Hafer 1200 Pfd., bei allen anderen 
Getreidefertin in der Weiſe, daß das Gewicht durch 10⁰ 
theilbar iſt. Als Zeitpunkt für die Ausführung dieſer 
Anträge wird der I. Jan. 1861 vorgeſchlagen.““ Muͤlle r 
(Stettin) bedauert, ſich dem Kemmiffionsberichte nicht 
durchaus anſchließen zu konnen. Der Handel nach Gewicht 
ſei ziemlich allgemein, die Feſtſtellung des Quantums nach 
Gewicht habe ihre Schwierigkeiten, die der Redner in 
Bezug auf verſchiedene Verladungsarten und beſonders 
in Bezug auf große Schiffsladungen beleuchtet. Der 
Bauer werde ſein Getreide anfeuchten und ſich das Waſſer 
mitbezahlen laſſen. Schnellwaagen ſeien auf Schiffen 
nicht anwendbar, weil dort die feſte Baſis fehlt. Das 
Verhältniß von Maaß zu Gewicht beſtimme den Preis. 
Diefe Preisbeſtimmung würde, wenn bloß noch gewogen 
werden ſollte, wegfallen. Das Normiren der Preife nach 
dem Gewicht erſcheine als ein vollkommen ausreichender 
Fortſchritt. Behrend (Danzig) bezweifelt ſolche Groͤße 
der Schiffe, die ein Verwiegen zeitraubend machte, bezwei⸗ 
felt die großen Differenzen, welche auf Bruͤckenwaagen 
entſtaͤnden, wenn die Unterlage derſelben ſchwanke und 
glaubt nicht, daß die Bauern ihr Getreide feuchten würden 
um es ſchwerer zu machen, da ſie es dadurch dem Ver⸗ 
derten ausſetzten und in Folge deſſen ſchlechtere Preife 
erzielten. Berichterſtatter Schemioneck: Jeder Kaufmann 
wiffe, wenn er es in den Fingern nimmt, ob das Getreide 
„klamm“ iſt oder nicht. Zum Verwiegen ſei weniger 
Raum und Muͤhe erforderlich als zum Vermeſſen. 
Müller (Stettin) berichtigt, daß er Nichts gegen. das 
Gewicht im Allgemeinen einzuwenden habe. Schon jetzt 
werde gemeſſen und der zehnte Sack gewogen. Gegen 
Behrend (Danzig) müſſe er bemerken, daß Stettins regel⸗ 
mäßige Linien keine anderen Schiffe hätten, als ſolche, 
die 4 bis 500 Wiſpel laden, und ferner, daß bei Brücken⸗ 
waagen feſte Unterlagen Hauptſache feien, wenn ſie richtig 
wiegen ſollten, was bei Schiffen nicht zu erzielen wäre. 
Jeder Sack müffe doch gefüllt werden und dadurch ſchon 
liege das Maaß naͤher als das Gewicht. Wenn der 
Schiffer nur nach Gewicht einnehme und abliefere, gebe 
es kein Mittel, um Veränderangen in der Qualität des 
Getreides zu konſtatiren. Es ſei hinreichend, wenn aus⸗ 
geſu rochen würde: „es wird nur nach Gewicht gehandelt.“ 
Es bleibe dann jedem Platze hinreichend Raum den ort⸗ 
lichen Verhältniſſen Rechnung zu tragen. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird der Kommis. Antrag angenommen, das 
Amendement aber verworfen. — Der letzte Antrag der 
Ufancen:Kommiffion, den Spiritushandel betreffend, 
ruft eine lebhafte Debatte bervor. Es wird der Antrag 
der Kommiſſion und das Amendement von Fretzdorf und 
Dietrich angenommen. Diefe lauten: Kommiſſions⸗Antrag 
Der Handelstag empfiehlt, dahin zu wirken, I) daß in 
fämmtlichen preußiſchen Handelsſtädten die Berechnun fuͤr 
Spiritus nach 100 Quart a 80 pGt. Tr. (8000 pCt. Zr.) 
eingeführt werde und 2) daß die vom Handelsminiſter in 
Borſchlag gebrachte Verwiegung von Spiritus nach der 
Brirſchen Tabelle nicht in Ausführung komme. Amende⸗ 
ment von Fretzdorf und Dietrich: die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, geſtempelte Alkoholometer nach der kombinirten 
Scala (genannt Greiner 'ſche) in dem Verkehr einzuführen. 
Der Koͤnigsberger Antrag „Aufhebung der Meſſen“ oder 
vielmehr Ausdehnung der Meßrechte auf alle Handels⸗ 
plätze, wird zurückgezogen und ſoll in anderer Form 
„Aufhebung der Prärogative der Meßplätze“ wieder ein: 
gebracht werden. x 

— 25. Febr. In der heutigen 4. Sigung des 
preußiſchen Handelsta ges erhält der Bericht⸗ 
erftatter für Zoll⸗ und Steuer- Angelegenheiten das Wort. 
Die Kommiſſion, welche aus den Städten Stettin, Könige 
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30ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in ber, Expedition 
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wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


berg, Bielefeld, Danzig, Hirſchberg und Schönau, Stral⸗ 
fund, Halle, den Saaloͤrtern und Eilenburg, Poſen, Frank⸗ 
furt a. O. zuſammengeſetzt iſt, hatte ſich mit einer Reihe 
von Anträgen zum Zelltarif zu beſchaftigen. Die Kom⸗ 
miſſion hatte die Schwierigkeiten der Detailberathung 
dadurch umſchifft, daß ſie einfach den Antrag ſtellte die 
Staatsregierung zu erſuchen, vor Ablauf des Zollvereins⸗ 
Vertrags in moͤglichſt früben Zeit die Vorſtände der 
kaufmänniſchen und gewerblichen Korporationen und der 
Handelskammern aufzufordern, ſich über die Zollvereins⸗ 
Verfaſſung, das Syſtem und die Ausführung des 
Tarifs gutachtlich zu äußern. Behrend (Danzig) 
vertheidigt die Beſchlüſſe des volk zwirthſchafllichen 
Kongreſſes zu Frankfurt generell mit Bezug auf 
die Anträge von Danzig und Stettin, die derſelbe 
aufrecht erhalt. — Durch namentliche Abſtimmung 
wurde der Kommiſſionsantrag und ſodann der Antrag 
Zwicker's: „der Handelstag möge die vertretenen Handels- 
kammern auffordern, ſich gutachtlich über den Zollvereins⸗ 
Vertrag, uber die Zolltarife u. ſ. w. zu aͤußern, 
und das fo gewonnene Material für einen naͤch⸗ 
ſten Handelstag verarbeiten laſſen, um daſſelbe 
demnächſt der Staatsregierung zu unterbreiten.“ 
Demnaͤchſt erfolgte die von der Kommiſſion einſtimmig 
empfohlene Annahme der Anträge Poſen und Frankfurt, die 
Erleichterung des Abfertigungsweſens bei der Verzollung 
an der polniſchen Grenze und reſp. die Abſchaffung der 
läſtigen Abſtempelung der Frachtbriefe betreffend. 

— Wie die „Stett. Zig“ meldet, beabſichtigt 
das Grneral-Poftamt, für den geſtrandeten „Nagler“ 
ein Dampfboot zur Verbindung zwiſchen Stettin 
und Stockbolm zu mietben. 

— Die Oſſiziere der ſämmtlichen Artillerie- Re · 
gimenter der Armee, welche an der demnächſt begin⸗ 
nenden theoretiſchen Hauptmanns Prüfung theilneh« 
men werden, find bereits hier eingetroffen Wie 
die „Sp 3.“ hört, wird dieſe Prüfung ungefähr 
14 Tage währen. i 

Wien, 24 Febr. Wie jetzt auch die „Oeſterr. 
Zig.“ beſtätigt, iſt die Antwort des kaiſerlich öſter⸗ 
teichiſchen Kabinets auf die an daſſelbe gerichtete 
letzte Note der franzöſiſchen Regierung in Beireff 
der italienifchen Angelegenheit, in den letzten Tagen 
von hier nach Paris abgegangen und befindet fi. 
ſelbe zur Stunde bercits am Orte ihrer Beſtimmung. 
— Der Kaiſer hat geſtern bei einer Miniſterkonferenz 
den Vorſitz geführt. Die Kaiſerin hat heute 
Mittags, unter Beobachtung des üblichen Ceremo ; 
niele, die Gemablin des kaiſerlich franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaftets Marquiſe de Mouftier in feierlicher Audienz 
empfangen. 

Madrid, 24. Febr. Geſtern hat eine Unter · 
redung zwiſchen dem Bruder des Kaiſers von Mar 
rokko und dem Marſchall O'Donnell ſtattgefunde n. 
Die Konferenz war von langer Dauer, blieb aber 
reſultatlos. Der Marſchall hat einen von den 
Mauren verlangten neuen Aufſchub verweigert und 
den Waffenſtilſtand für beendet erklärt. O'Donnell 
hat ſich mit dem Commandeur des Seegeſchwaders 
behufs neuer Operationen in Einvernehmen geſetzt. 

London, 24. Febr. Die Journale melden, 
daß die Kanalflotte geſtern Mittag von Portland 
nach Liſſabon gegangen ſei; einem Gerüchte nach 
als Demonftration gegen die Seitens Spanien ge' 
ſtellten Friedensbedingungen. 

— In der ſoeben ſtattgehabten Sitzung des 
Unterhauſes antwortete Lord John Ruſſel auf eine 
desfallſige Interpellation, daß dem Mahal O Don. 
nell der Titel eines Herzogs von Tetum verliehen 
worden feiz er wiſſe aber nicht, ob auch das Terri⸗ 
torum, auf welchem dee Sieg erfochten worden. 
Evans tadelte die Vorſchlage, welche Englard dem 
Kaiſer Napoleon zur en der italieniſchen 
Verhäteniffe gemacht habe un behauptete, daß dies 


felben im Widerſpruche mit dem Peinzipe der Nicht: 
Intervention ſtänden. Ruſſell erwiderte, daß die 
Regierung fo gehandelt babe, weit fie geglaubt, da⸗ 
durch am Beſten den Friedenszwecken zu entſprechen. 
— Ruſſell zeigte an, daß er am nähen Donners ⸗ 
tage die Reformbill einbringen werde. — Die Der 
batte über das Amendement Du, Cane's wurde 
fortgeſetzt. Newdegate behauptete, daß der Handels- 
vertrag den Intereffen Englands entgegengefept ſei. 
Osborne erwiderte, daß der Vertrag einer Allianz 
mit Frankreich gleich zu achten ſei und eine Ent- 
waffnung möglich machen werde. Baring ſagte, 
der Vertrag ſei für England gefährlich und deſſen 
Ausführung nur dann möglich, wenn ein Ueberſchuß 
der Einnahmen daraus hervorginge. Gibſon ver- 
theidigte den Vertrag. Bei der Abſtimmung über 
das Amendement Du Cane's waren 223 für, 339 
gegen daſſelbe. Die Regierung hatte mithin eine 
Majorität von 116 Stimmen. 

— 25. Febr. Die heutige „Preß“ ſagt: Der 
Kaiſer von Oeſterreich werde eine liberale Conſtitu- 
tion proklamiren, welche auch Venedig und Ungarn 
befriedigen werde. Daſſelbe Blatt theilt ferner mit, 
daß Oeſterreich große militairiſche Vorbereitungen 
treffe. — Das heutige „Chronicle“ will von einer 
Allianz zwiſchen Rußland und Oeſterreich wiſſen. 
Oeſterreich mache Rußland Konzeſſionen in Betreff 
des heiligen Grabes und bringe feine Politik hin- 
ſichtlich der Donaufürſtenthümer und Serbiens mit 
der Rußlands in Uebereinſtimmung. Rußland 
garantire dagegen Oeſterreich deſſen ganzen Länder 
beftand, mit Einſchluß Ungarns und Venedigs, gegen 
innere und äußere Feinde. 

Kopenhagen, 24. Febr. Das neue Kıbinet 
iſt jetzt definitiv gebildet. Hall iſt Confeils.Präfi- 
dent und hat interimiſtiſch das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten übernommen. Fenger, 
Finanzminiſter, Monrad, Kultus-Minifter uad in- 
terimiſtiſche Miniſter des Innern, Caſſe, : Zuftiz- 
Miniſter, Theſtrup, Kriegs⸗Miniſter, Bille, Marine 
Miniſter, Wolfhagen, Miniſter für Schleswig, und 
Raesloef, Miniſter für Holſtein. 


U 


Tocales und Provinzielles. 

— Nach einer ſo eben ergangenen Feſtſetzung 
des General Steuer-Directors können Wechſel, welche 
im Auslande ausgeſtellt und auf einen Ort im 
Auslande gezogen ſind, gleichwohl dann nicht ſtem— 
pelfrei bleiben, wenn darauf bemerkt iſt, daß ſie an 
einem inländifhen Orte zahlbar find. 

— Sonnabend Nachts halb 12 Uhr bemerkte der 
patrouillirende Schutzmann, daß aus dem Keller des 
Tapezier Wetzel in der heil. Geiſtgaſſe ſtarker 
Rauch hervordrang. Er ſchrillerte und bald eilte 
die Feuerwehr herbei. Man fand, daß die Holzdecke 
und Spähne im Keller in Brand gerathen waren. 
Die Spritzen beſeitigten in kurzer Zeit eine größere 
Gefahr. Wie man ſagt, ſoll das Feuer durch die 
Unvorſichtigkeit des Lehrlings mit brennendem Lichte 
entſtanden ſein. 

— Den nächſten Dominiksmarkt beabſichtigen 
drei Kunſtreiter-Geſellſchaften zu beſuchen, namlich: 
Herr Carré mit einer zahlreichen Mitgliederzahl 
und vielen Schulpferden; die Herren Liphardt 
& Lepicc und die Herren Hüttemann & Suhr. 
Erſterer hat bereits die übliche Caution eingezahlt. 

— Das längſt und viel beſprochene Gepäckträger 
und Arbeits⸗Beſchaͤftigungs⸗Inſtitut wird Hr. Wein⸗ 
ſtock Anfangs nächſten Monais hier ins Leben 
treten laſſen. 

— Der Nothſtand der Bewohner des Kreiſes 
Schlochau iſt fo umfaſſend, daß er der Auf 
merklamkeit der Staatsregierung nicht hat entgehen 
können. Dieſelbe iſt damit befchäftigt, Maß regeln 
anzuordnen, um dem Uebel entgegen zu treten, 
dürfte aber kaum im Stande ſein, daſſelbe ohne 
Mitwirkung des Wohltbätigkeitsſiunes der Staats» 
bewohrer zu bewältigen. Die Urſachen zu jenem 
Elende liegen in der durch große Dürre, Hitze, 
Hogelſchlag, Nachtſroͤſte und Heuſchreckenftaß beding⸗ 
ten totalen Mißernte des vorigen Jahres, nachdem 
ſchon einige ſchlechte Ernten vorhergegangen. — 
Die Grundbeſitzer find ohne Vieh und ohne Nah- 
rung für ſich. Die Beſizloſen betteln halbnackt in 
den Nachbarkteiſen umhet und ſonach find ober⸗ 
ſchleſiſche Zuſtände des jüngſten Jahrzehnts, Hunger 
Typhus im Anmarſch. — Wolle doch die Oeffent⸗ 
lichkeit ſich der Sache recht annehmen und die 
Bemühungen der Regierung, dem Uedel zu ſteuern, 
durch milde Spenden unterſhitzen. Uaſere Expedition 
iſt gern bereit, fernere Beiträge anzunehmen und 
darüber, wie es auch heute geſchieht, Rechnung zu 
legen. Auch die kleinſte Gabe ſoll willkommen ſein. 


— [Weichſel⸗Trajekt] Bei Kurzebrack 
(Czerwinsk⸗Marienwerder), Graudenz (Warlubien) 
Culm (Terespol) mit Fuhrwerke jeder Art über die 
Eisdecke, bei Tag und Nacht und bei Thorn zu 
Fuß auf Bretter über die Eisdecke bei Tag und Nacht. 


2 Neuſtadt, 24. Febr. Unſere vorletzte Correſpon⸗ 
denz beſchaͤſtigte ſich mit der localen Bedeutung des den 
Kammern vorgelegten Geſetzentwurfes⸗Feſtſtellung der 
Wahlbezirke und Wahlorte. Aus dem Karthäuſer 
wie aus dem Neuftädter Kreiſe find fpäter Anträge an 
das Abgeordnetenhaus abgegangen, die die Feſtſtellung 
der Wahlbezirke zu je einem Kreiſe bezwecken. Neuer⸗ 
dings melden zuverläffige Nachrichten aus Berlin, daß 
die betreffende Commiſſion des hohen Hauſes den Vorſchlag: 
die Kreiſe Karthaus, Neuſtadt und Danzig zu einem 
Wahlbezirke naturlich mit dem Wahlorte Danzig zu vers 
einen, zur Aufnahme unterbreiten wolle. Die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſes Vorſchlages iſt indeß ſo problematiſch, 
daß wir nicht Anſtand nehmen, unſere Meinung dahin 
auszuſprechen, daß die Geſammtheit der Waͤhler in den 
Kreiſen Karthaus und Neuſtadt ſich unbedingt gegen eine 
ſolche legislatoriſche Maßnahme ausſprechen wird. Gründe, 
obgleich fie in Hülle und Fülle vorliegen, können an dieſer 
Stelle nicht vorgetragen werden; wir koͤnnen nur den 
Wunſch ausſprechen, daß die Kreiſe Karthaus und Neu⸗ 
ſtadt ſich beeilen moͤgen, von Neuem gegen den jetzt vor⸗ 
liegenden Antrag durch ihre officiellen Organe wie auf 
dem Wege allgemeiner Petitionen hinzuwirken. Im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle werden wir Niemanden als uns felbft 
wegen einer offenbaren Verkuͤrzung unferer eigenſten Ins 
tereſſen anzuklagen haben. x 


Pr. Stargardt, 25. Febr. [Schwurgerichte- 
figung vom 24. Febr.] Anklage wider die Hadenbüdners 
frau Neumann aus Brzusz wegen Meineids. — Am 
12. April 1858 ſoll die Angeklagte in Danzig geweſen 
und bei dem Kaufmann Janke daſelbſt Waaren im 
Betrage von 57 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. beſtellt haben. 
Da die Neumann'ſchen Eheleute weder die Beſtellung 
noch den Empfang der Waaren anerkannten, ſo ſtrengte 
Herr Janke einen Prozeß an, in welchem die Frau 
Neumann beſchwor, daß ſie am benannten Tage nicht bei 
Hrn. Janke in Danzig geweſen, bei demſelben keinerlei 
Beſtellung auf Waaren gemacht und auch keine Waaren 
von demſelben empfangen habe. — Dagegen bekundete 
ſowohl Hr. Janke wie deſſen Lehrling, daß die Angekl. 
eine Beſtellung auf Waaren im oben angegebenen Betrage 
gemacht und der Lehrling will die Waaren ſelbſt auf den 
Bahnhof Danzig zur Beförderung an den Adreſſaten 
uͤberbracht haben. — Der Expedient der Guͤter⸗Expedition 
zu Dirſchau, Hr. Senski, bekundet auch, daß die 
von Hrn. Janke abgeſandten 6 Colli in Dirſchau ange 
kommen und durch einen ihm unbekannten Mann abge: 
holt worden ſeien, der ſich durch einen Schein legitimirte, 
den Hr. Janke in Danzig der Frau Neumann an jenem 
Sage, behufs Empfangnahme der Waaren in Dirſchau 
gegeben haben will und den derſelbe auch in dem heutigen 
Audienztermin als von ihm ausgeſtellt anerkennt. Die 
Herren Geſchworenen konnten aus der Verbandlung jedoch 
keinen Beweis des Meineides finden und ſprachen das 
„Nichtſchuldig“ aus. 

Graudenz. Am 27. und 29. März d. J. 
findet im bieſigen Seminar für Lehrerianen die 
mündliche Prüfung ſtatt, nachdem in den Tagen 
des 23., 24. und 26. März d. J. die ſchriftlichen 
Prüfungsarbeiten gefertigt fein werden. Bewerber 
tinnen, welche ſich dieſer Prüfung zu unter ziehen 
wünſchen und die Erlaubniß dazu nicht bereits er 
halten haben, haben dieſelbe ſpäteſtens bis zum 
15. März d. J. nachzuſuchen. (G. G.) 

© Deutfh:Eylau. Bei einem Bauern⸗Ehepaar in 
dem nicht weit von hier gelegenen Dorfe Kl. Languth 
erſchien im Herbſte des Jahres 1857 ein fremder Mann, 
der ſich für einen Baͤckermeiſter ausgab und ſich in Roſen⸗ 
berg etabliren wollte, und warb um die 27jaͤhrige Tochter des 
Hauſes. Nach laͤngerer Zeit empfing er von den Eltern 
ſowohl wie von der Tochter das Jawort und ſogleich eilte 
nun der gluͤckliche Bräutigam nebſt der Braut und dem 
Vater nach dem Pfarrdorfe Raudnitz, um dort das af; 
gebot beim Pfarrer zu beſtellen. Der Herr Pfarrer er⸗ 
Harte, daß zwar das Aufgebot erfolgen, die Trauung 
aber nicht eher vor ſich gehen könne, als bis der Bräutigam 
den Trau⸗Conſens herbeigeſchafft baben würde. Der angeb⸗ 
liche Bäckermeiſter gab darauf das Verſprechen, den Conſens 
in wenigen Tagen kommen zu laſſen. Sonach wurde das 
Brautpaar an drei aufeinander folgenden Sonntagen auf⸗ 
geboten; der Conſens aber blieb aus, was bei der Braut 
große Beſorgniß erregte. Endlich erklärte der Bräutigam, 
daß das wichtige Schriftſtuck angekommen. Nun wurde 
ſogleich der Tag der Trauung feſtgeſtellt und ein Mann 
angenommen, der zu Pferde zwei Tage lang die Gäfte 
laden mußte. Als der erſehnte Tag erſchienen und Speiſe 
und Getränke im reichſten Maaße berbeigeſchafft waren, 
fuhr das Brautpaar mit den froͤhlichen Gaͤſten nach Raud⸗ 
nie, um ſich trauen zu laſſen. Hier aber traf die jobelnde 
Braut ein Donnerſchlag aus beitern Höhen. Der Braäu⸗ 
tigam beſaß, feiner Ausſage entgegen, nicht den Conſens, 
und der Herr Pfarrer verweigerte ohne dieſen die Trau⸗ 
ung. So mußte nun die ganze Geſellſchaft, obne ihren 
Zweck erreicht zu haben, nach Kl. Languth zurückfahren. 
Der Bräutigam wurde natürlich mit Vorwürfen über» 
bäuft, aber er verlor den Kopf nicht. Eſſen und trinken, 
fagte er, konne man auch, ohne vom Pfarrer getraut zu 
fein. Die Geſellſchaft ſollte nur luſtig und guter Dinge 
beim Klange der Muſik das Hochzeitsmahl halten; er 
würde Alles bezahlen, was darauf ginge. Die bereiteten 
Speiſen und Getränke wurden darauf alle verzehrt; man 
verſpeiſete ein ganzes Schwein, 10 Gänfe, eine Anzabl 
Fiſche, 1 Tonne Bier, Kuchen von 3 Schffl. Mehl, 
Spirituoſa und eine große Menge Colonialwaaren, darunter 
allein 5 Pfd. Cichorien. An Bezahlung dachte der Bräu: 
tigam indeß nicht; vielmehr ging er den Vater der kla⸗ 


genden Braut an, ihm 12 Thlr. zu leihen, nden 
vorgab, daß er ſich mit dieſem Gelde den Trau-⸗Conſe 

verſchaffen koͤnne. Der Schwindler erhielt ohne Wan de 
dieſes Darlehn, verſchwand mit demſelben und bat 
nie wieder in Kl. Languth ſehen laſſen. Indeſſen 
man dort erfahren, daß derſelbe kein Bäckermeiſter, ſon pt 
ein Buchbinder fei und fih in Danzig verbelneſ 
haben fol. Von Rache und Wuth aufgeftachelt, hat 10 
nun der betrogene Bauer an die Polizei-Behoͤrde in Drage 
gewandt, um den Schwindler ausfindig zu machen. 1 
den Koſten fuͤr Speiſe und Trank und fuͤr Muſik bei er 
Hochzeitstafel, nebſt dem gemachten Darlehn von 12 Abe 
hat der Betrogene fuͤr den Zweck der Verheirathung gen 

Tochter noch andere bedeutende Ausgaben gehabt, die 

ſehr aͤrgern. Indeſſen will er zufrieden ſein und ſchwe dh 
wenn ihm der durchgebrannte Bräutigam alle die ärger! hit 
Ausgaben wieder erſtattet; im Falle der Nichtzahlung y 
will er ihn bei der Staatsanwaltſchaft anzeigen, vol * 


geſetzt, daß er ihn ausfindig macht. — 
Stadt- Theater. 

Am Freitage wurde zum Benefiz für den Tenor 
Hrn. Khalß, die romantiſch komiſche Oper: „ f 
Geiger aus Tyrol“ v. Richard Gende gegeben 
Schon vor drei Jahren machte die Kritik Betanniſch 
mit dieſem Werke. Unſer nach der erſten 4 
führung ausgeſprochenes Urtheil iſt daſſelbe gebtiebl! 
wie es einer im leichten Styl gefchriebenen St 
gegenüber, welche augenblickliches Gefallen und „ 
fällige Unterhaltung bezweckt, auch nicht anders en 
kann. Das leicht produzirende Talent des Con, 
niſten haben wir bereitwillig anerkannt, aber f. 
den dauernden Erfolg der Oper wäre eine mid 
Leichtigkeit der Produktion erſprießlicher gemalt! 
Der Componiſt greift zu ſehr, in Melodie 1 
Harmonie, nach dem, was ſo zu ſagen im Aug“ 
blick unter die Finger kommt, ohne firenge Sicht 
und Wahl. Daher trägt ſeine Muſik keinen 1 
ſtimmten Character, ſie iſt im Allgemeinen melodil 
ohne aber hinlänglich individualiſirte Melodien # 
haben, welche eben ſo ſehr Reſultat des Gefu 
wie der Reflexion fein müſſen. Die hei 
Pointen des Oper ſind unbedingt am meiſten 
glückt, namentlich das hübſche Terzett im drill 
Act, aber für den ernſten Ton ſinniger Romall 
findet der Componiſt eben fo wenig den tech 
Styl, wie z B. fein Vorbild Flotow, welcher! 
ſolche Fälle immer einen Vorrath ſüßlicher, bye, 
ſentimentaler Tonweiſen in Bereitſchaft hat, die 10 
ſangbar, aber auch ſehr characterlos ſind. 
kann den „Geiger aus Tyrol“ im Ganzen 11 
recht gefällige Oper nennen, welche dem Bedürſe 
nach flüchtiger muſikaliſcher Unterhaltung 69 
genügt, höhere Anſprüche aber nicht erfüut. Nicht, 
Genée hatte vor drei Jahren den Vortheil, 
Hauptparihien ſeiner Oper von den Sängern * 
geführt zu hören, für welche fie, mit Rückſicht a 
ihre befondere Begabung, ſpeziell componire war““ 
Dieſer glückliche Treffer war diesmal nicht vorhande 
und ſo lobend auch die Bemühungen der Dort 
anerkannt werden müſſen, fo konnten fie dem Wel 
doch keinen durchgreifenden Erfolg verſchaffen. 
Khalß (Jokob Stainer) wirkte vorwiegend gung 
doch fügte ſich ſein Organ nicht immer gleich wil 
in die zu ſehr bevorzugte breite Sentimentalität 
Tonſprache. Die Parthie iſt zwar dankbar für ein 
loriſchen Tenor, entbehrt aber kräftiger Konttal, 
Das Organ wird endlich ermüdet durch das uch 
maß des Weichen und nicht jede Stimme gi! 
ſolchen Arſorüchen Stand. Fräul. Röckel vo 
die Chintetta zwar korrect, effectuiete aber durch 4 
Darſt uung nur wenig. Anna war durch Fre, 
Wölfel recht gut vertreten; auch Herr Zanllı 
(Marcheſe) und Herr Hellmuth (Luchano) leite 
ſebr Lobenswerthes. Der Beneficiant, Herr Kg 
wurde am Schluß der Oper durch verdienten 9 


vorruf aufgezeichnet, L Markull. 7 
Die neue Mittelſchule. N 


Eine Beſprechung des angeregten Gegenſtacih 
aus verſchiedenen Geſichtspunkten kann der 96 
Sache nur förderlich fein, fobald fie mit Ruhe! 
Ueberlegung, fern von jeder Partheiſucht und NA 
haberei gefuhrt wird. Das „Eingeſandt“ in N 
dieſes Blattes iſt deshalb dem Verfaſſer des 0 
Aufſotzes chr willkommen. Der Begriff 4% 
Mittelſchule wird dort als ein feſtſtehender bez 
net, fie ſti eine Aſtofige Schule, die nicht tech 
Sprachen, aber Realien in höherem Maße als 
Elementalſchulen lehre. Dieſe Erklarung iſt 9.0 
eine wohl berechtigte, aber nicht die allein berg 
tigte. Unter Mittelſchulen verſtebt man gewo 00 
die ſogenannten Rectorſchalen in kleineren 670 
kleinen Städten, z. B. Dirſchau, Stotg ul 
Schwetz u. ſ. w. Die Zahl der Klaſſ ea Fu 
ſich nach der Schülerzahl. Es giebt Schulen e 
Art von 4 auch von 6 und 7 ubereinanderſtehen UU 
Klaſſen. In vielen derſelben werden 


al 


8 
Waben nicht gelehrt, in anderen werden ſie 
Elite gelehrt. Man frage in den genarnten 
ao zd an. Der Begriff einer Mittelſchule iſt 
tenden dieſer Beziehung in der That ein ſchwan ; 
auch zünd zwar nicht bloß in der Theorie, ſondern 
uber der Praxis. Es folgt daraus, daß ſie 
nu nach den ſich kundgebenden Bedürfniſſen 
gag, Sten iſt. Der Verfaſſer des „Eingeſandt“ 
emng enn, daß die neue Mittelſchule die fremden 
dung en nicht in den Lebrplan aufzunehmen 
hat „ weil die Realſchulen J. Klaſſe die Aufgabe 
uch mit Tertia einen Abſchluß zu geben, und 
er wü dem bezeichneten Bedürfviſſe abzuhelfen. 
2 er vollkommen Recht haben, wenn wir nicht 
De ‚den 3 oder 4 folder Realſchulen hätten. 
ber Mi beſtehenden 2 Schulen dieſer Art find 
Augen kannilich fo überfüht, daß ſie das in dem 
Rip ent feſtgeſtellte Maaß in den untern und 
ſud en Klaſſen bei weitem überſchreiten, und fie 
dan, angewieſen, ſich dieſes Uebermaßes möglichft 
dei au, entledigen. Zu dieſem Zwecke wird die 
in Mittelſchale eingerichtet. Erhält fie den um 
ur aſſe erweiterten Lehrplan der Katharinen 
Eg fo wendet ſich wahrſcheinlich kein einziger 
1 denn der höheren Schulen ihr zu, der Andrang 
Sud ſelben bleibt wie er bisber war, und die 
hun wird genöthigt fein, noch eine höhere Schule 
hi Ihren; denn man kann jenes Uebetmaaß doch 
ein Mrz abweiſen und ohne Unterricht laſſen. 
melo die neue Mittelſchule dieſem Uebelſtande 
fi * oder vorbeugen, ſo muß ſie in ähnlicher 
Ray eingerichtet werden wie die Realſchulen 
Sun Te bis Tertio, mit einer etwas verringerten 
den zenzahl für die fremden Sprachen. Dieſe an 
0 teien Nachmittagen privatim zu lehren, wie 
ef, er Katharinenſcule und in kleinen Städten 
La iſt ganz zweckmäßig, wenn die Zahl ſolcher 
dann er eine geringe iſt, ift fie aber eine große, 
kent dieſer Nothbehelf ſehr unzweckmäßig. Man 
155 daß die Schüler ſchon in 32 öffentlichen 
dn nden figen, daß bei vielen Muſitunterricht 
auf Au, und daß ſie täglich einige Stunden 
Ren afertigung der Schularbeiten verwenden 
Reini," Wo bleibt da die Zeit für körperliche und 
. rholung, wenn ihnen auch noch die freien 
"tage genommen werden? Die Erweiterung 
Adarinenſchule wird gewiß nicht ausbleiben, 
wäre dann doch wohl ganz zweckmäßig, 
anzig 2 verſchiedene Mittelſchulen hätte, 
ohne, die andere mit fremden Sprachen 


Gerichtszetitung. 
de * ſehr übel berüchtigte Frauen⸗ 
Ri fie , die budovica Wolf und die Dus ke be fan⸗ 
get Aran, Mai des vorigen Jahres behufs der Heilung 
U, ankheit, die ihr ſchlechter Lebens wandel zur Folge 
grell ey Lazareth. Eines Tages fagte die Duske zur 
un but fie es im Lazareth ſehr langweilig fände und 
& habe, einmal wieder eine nächtliche Promenade 
en Geſagt, gethan! Die beiden Frauenzimmer 
elegenheit, zu enkommen und ſchweiften mehrere 
in rein 9 in der lauen Maiennacht umher, kehrten 
verrlaupe eilig wieder in's Lazareth zurück. Für die 
gem Et, nächtliche Wanderung harrte nun ihrer eine 
undertt. afe. Sie wurden beide auf 48 Stunden ein⸗ 
ate Dadurch fühlte ſich beſonders die Duske empört 
aue! Fart die Wolf auf, die Ausbrüche ihres Zornes in 
b, waben ſpielen zu laſſen. Das that dieſe denn nun 
N d jene ſich äußerlich ganz ruhig verhielt. 
caſlrterio warf mit dem Nachtgeſchirr auf die Kran⸗ 
ditt erſcheit, welche fie einzuſchließen hatte, zerſchlug 16 
eat der den des Arreſtzimmers und zerſtorte die Draht⸗ 
N an Wiener. Der Schaden, welchen ſie auf dieſe 
n kam tete, betrug 3 Thlr. 18. Sgr. In Folge 
do; die Wolf unter der Anklage, fremdes Eigen⸗ 
ſie er Such und rechtswidrig beſchaͤdigt zu haben, 
aber fr ni atten des Criminal-Gerichts. Hier beſtritt 
le beßet die ihr zur Laſt gelegte Zerſtoͤrungswuth, 


fie be 
Nddobe im Auptete trotzdem, nicht ftrafbar zu fein, denn 
der delt. MR 


laden 


er de — der plotzlich über fie gekommen, 
ur z Ar, r laubwürdige Zeugenausſage wurde 
I, ten, den, daß fe bei ea Birſtande — und 
Wann laſſen dem Zorn mit aller Frechbeit die Zügel habe 
raf Die Angekl. wurde hierauf zu einer Ge⸗ 
ler don 14 Jagen verurrheilt. 

age am Kap der guten Hoffnung. 

(Foriſetzung.) 
ie kaum vor einer halben Stunde 
en Felsbergen an dem wolkenloſen 
8 orgeſtiegen war, brannte ganz eniſetz⸗ 
daß van den ſteuen Abhang binauf kletterten, 
a elgropten Vergnügungsfahrt gar manchen 
eine Geis koſtete. Dafür belohnte uns jedoch 
nigen che Ausſicht. Die Stadt mit ihren 
reundlichen Straßen und Plätzen lag 
8 dees erlpetlive unter une; der lebhafte 
t En nun in manchen Theilen derſelben 
6 die Aue drarg kaum wie ferres Gefumm 
bunte den Fein uft herauf. Doch verſchwand der 
Flac en dieſe nackten Felſen verpflanzte 
altut beinahe ganz gegen den 


Di 
Nine, de Sonne, d 


erhabenen Eindruck der unendlichen Weite des 
Oceans, der in ernſter Majeſtät nach Weſten hin 
ſich zu unſern Füßen ausbreitete. 

Wenn das Auge über die Bai mit ihren einzeln 
vot Anker liegenden Schiffen und mit den auf der 
gewellten blauen Fläche kreuzenden kleinen Segeln 
ſchweifte, gewahrte es nach Norden zu om fernen 
Horizont, von Waſſer und Luft ſich durch dunkleres 
Blau ſondernd, einen niedern Strich Landes, wel⸗ 
cher in keinem Zuſammenhange mit den Felshügeln 
des ſich jenſeits abrundenden Ufers zu ſtehen ſchien. 
Dies war Robbeneiland, der Verbannungsort für 
die Verbrecher der Colonie. Bei jenen Klippen 
ertrank einſt durch Umſchlagen des überfüllten 
Nochens der edle, ritterliche Häuptling des Amakoſa⸗ 
(Koffern) Stammes Makama auf feiner Flucht. 
Freiwillig den Worten eines weißen Gouverneurs 
trauend, hatte er ſich mit feiner Begleitung als 
Geißel geſtellt, und mit Mördern und Dieben mußte 
er dort in den Steinbrüchen arbeiten. 

Gegen Süden und Südoſt hemmt hier die 
breite Wand des Tafelberges und die Tafelsſpitze 
die Fernſicht. 

Auf dem Wege bergab trafen wir einige wei⸗ 
dende „Cap⸗Schaafe“. Sonderbare Geſchöpfe, über 
welche gewiß ein Jeder, der fie zum erſten Mal 
erblickt, lächelt, wenn nicht etwa das Mitleid über 
wiegt und ihn zu der Frage veranlaßt: wie iſt es 
möglich, daß die Natur dieſen armen Weſen ſolche 
Laſt von einem Schwanze aufbürden kann? Ich 
hörte, es ſoll wirklich dergleichen Thiere geben, 
denen man kleine Karren mit zwei leichten Räderchen 
am Schwanzende anbinden muß, weil ſie nicht 
mehr im Stande ſeien, ohne ein ſolches Hilfsmittel 
ihre Fettanſammlung nachzuſchleppen. 

Wir lenkten unſere Schritte nach dem Markt- 
plotze. Hier fielen uns zunächſt mehre jener plum 

pen Wagen auf, die oft einige hundert (engl.) 
Meilen weit aus dem Innern des Landes kommen. 
Sie waren theils mit Heu, Getreide und Wein, 
theils mit Häuten und Hörnern beladen, und jeder 
von ihnen batte eine Beſpannung von acht bis zu 
ſechszehn Ochſen (ja ſogar zwanzig dieſer Zugthiere 
ſoll man manchmal vor dieſen Wagen fehen). 
Eigenthümlich nimmt ſich ein ſolch' langer Zug 
aus: die Ochſen ziehen paarweiſe, in Joche gekop⸗ 
pelt, an einer aus mehren Theilen zuſammengehakten 
Kette. Ein Junge fübrte das vordere Paar, wäh- 
rend die übrigen wit einer Rieſenpeilſche von einem 
einzigen Treiber geleitet werden. Es muß wirklich 
eine Kunſt ſein, dieſe Peitſche, deren Knall faſt 
einem Piſtolenſchuſſe gleicht, zu regieren. Schwäch⸗ 
lich und klein erſcheinen uns aber die Rinder gegen 
die Prachtthiere Auſtraliens. Vor leichtern Leiter 
wagen neckten ſich und ſtampften muntere Geſpanne 
kleiner Maulthiere, und geſchickt lenkte ein Malaye, 
in dem unvermeidlichen Pagodenhute, ein ſolches 
Achtgeſpann, deſſen Leichtfüß igkeit und Gangart ich 
nicht genug bewundern konnte. Manche dieſer 
Fuhrwerke hatten Hottentotten zu Treibern. Keines. 
wegs fand ich dieſen Menſchenſchlag fo übermäßig 
häßlich, als er oft geſchildert wird. Das Alter 
wirkt, wie bei allen Farbigen, ſehr entſtellend, und 
iſt alsdann der platte Schädel, der nur einen fo 
ſpärlichen, überaus kurz gekräuſelten Haarwuchs hat, 
daß die braune, glänzende Kopfhaut wie mit 
ſchwarzen Wärzchen überſäet erſcheint, höchſt wider- 
lich. Vergeblich ſpäheten wir untet der Menge 
ſich umhertreibender farbiger Weiber nach einem 
Prachtexemplare einer Hottentottenlady. Aber ein 
Buſchmann, jedoch ein zahmer, wandelte in einem 
zerfetzten, rothwolenen Matroſenhemde, das von 
Schmutz ſtarrte und über welches er nach ein Stück 
Sdaaffell gehangen, hungrig und lüſtern bei den 
Verkaufsbänken einher. Sein eigenthümliches Wollen» 
haar, das einem Walde zolllanger, dünner Würmer 
glich, war ſchon ſtark mit Grau gemiſcht; ſein 
urſprünglich ziemlich regelmäßiges Geſicht widerlich 
gerunzelt; die Augen, obgleich Jammer und Elend 
auf der Sürne ruhten, blickten doch noch ſcharf 
und wild umher. Den Knochen in der Naſen⸗ 
ſcheidewand hatte er der Cultur geopfert, aber man 
ſah, daß ſie einſt durchlöͤchert geweſen; dagegen 
trug er noch große Ohrtinge, an welchen eine 
Maſſe Glasknöpfe hingen, fo daß ich nicht begriff, 
wie der herunterhängende Ohrlappen eine ſolche Laſt 
tragen konnte. Dieſer Schmuck ſchien übrigens 
vor Allem zu einer Anſammlung von Schmutz die⸗ 
nen zu ſollen, denn weder die Farde des Metalles 
der Ringe, noch der übrigen Z erarten, war davor 
zu erkennen. Jadem wir hierauf Verkäufer und 
Waaren muſterten, trafen wir auf einen zerlumpten 
braunen Kerl, der einen Haufen labendet Hummer, 
welche von rieſiger Größe und überaus raubſchalig 
waren, feilbot. Gortſ. folgt.) 


Wicken 56 Sgr. 


Bermifchtes. 

** Am vergangenen Freitage ereignete ſich auf 
der Bühne des Kgl. Dpernhaufes zu Berlin ein 
gräßlicher Unfall. Eine Figurantin, Frl. Hölcke, 
kam vor Beginn der Ballet-⸗Vorſtellung den Couliſſen- 
Lampen zu nabe. Ihre luftigen Kleider fingen 
Feuer und brannten bis auf die Haut herunter.“ 
Trotzdem daß ſofort Hülfe herbeikam, iſt die Aermſte 
ſo arg verletzt, daß ſie Tags darauf unter großen 
Schmerzen im katholiſchen Krankenhauſe geſtorben 
iſt. Sie war die einzige Ernährerin einer ganzen Familie. 
— . PP üͥ ¼— — nn 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 25. Febr. Der Weizenmarkt 
am Montage war eben ſo belebt, wie er in der v. W. 
ſchloß, dann aber wurde die Stimmung in Folge der 
weniger angenehmen engliſchen Berichte matt, ungeachtet 
kleinerer Zufuhr waren alle Verkaufe ſchwer zu bewirken, 
und mit Ausnahme der feinen aber nicht zahlreichen 
Partien waren die vorigen Preiſe nicht voͤllig zu erlangen. 
Verkäufe vom Speicher find nicht namhaft zu machen. 
Der Umſatz aus Zufuhren mag 250 Laſten Weizen be⸗ 
tragen. Feiner 135 ..36pf. 86 bis 88 Sgr.; hochbunter 
132. 34pf. 82 bis 85 Sgr.; dieſe Gattungen waren bes 
gehrt. Beſtbunter 131. 33pf. 77% bis 81 Sgr.; bunter 
128, 30pf. 72% bis 75. 76 Sgr. Rother 129. 36pf. 
70.75 bis 80 Sgr. — Für Roggen find die Berliner 
Berichte eher deprimirend, er ging aber bei anhaltender 
Frage und ungenügender Zufuhr vielmehr langſam auf: 
warts, und für 125pf. wurde 51. 51 ½, zuletzt 52 Sgr. 
und auch noch etwas mehr bewilligt. — Kleine Gerſte 
iſt etwas billiger; 106. 113pf. 39. 41 bis 43% Sgr. 
Weder zur Ausfuhr noch fuͤr die Brauereien iſt die Nach⸗ 
frage erheblich. Sehr unbeliebt war große von mittler 
Beſchaffenheit; 110 . 1Apf. 43 bis 47 Sgr.; dagegen iſt 
die beſte feine weiße ſtark geſucht und 116. 2lpf. wurde 
mit 52 bis 58 Sgr. bezahlt. — Hafer iſt jetzt wieder 
leichter anzubringen. 72. 78pf. 25 bis 29 Sgr. — 
Erbſen wurden ſehr ſparſam zugefuͤhrt und blieben ohne 
Veränderung. Ordinäre 52 Sgr., gute 56 Sgr. — Die 
ſehr ſtarke Zufuhr von Spiritus galt groͤßtentheils früheren 
Lieferungsverträgen; zur Verfügung blieben ungefähr 
400 Ohm, deren Abſatz von den matten Berliner Be- 
richten nicht erſchwert wurde. Ausnahmsweiſe wurde 
Einzelnes zu 15%, Thlr. pro 8000 Tr. angebracht, der 
geläufige preis war 15% Thlr., und hierauf blieben 
Käufer. Kuͤrzlich trat dauerndes Froſtwetter ein; 
heute Abend 90 R. 


Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, 
Br. 


London 3 Monat ESt. . 6.18% 
Hamburg 2 M. Beo. 72 :». 


vom 27. Feb.: 
Geld Gem. 


) 149% 
Amſterdam 2 M. Hfl. 250 141% 
Warſchau 8 Tage Rubel 90 5 
Staats⸗Schuldſcheine 3j 4.» - 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% 1 
Weſtpr. Pfandbriefe 44 
Staats⸗Anleihe 4½ %Z 
do. 5 Per 
Pr. Rentenbriefe 47 


Seefrachten zu Danzig am 27. Febr.: 
London 14 s 6 d pr. Load Balken u. O⸗Sleepers. 
Leer 10% Thlr. Preuß. Court. pr. Laſt Roggen von 

56% Berl. Schffl. 
Dunkerque 50 Fres. u. 15 pr. Laſt eichen Holz. 
Pe NR Rn EL FE A A FF A RE 


Producten Gerichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 27. Februar: 


Weizen, 105 Laſt, 138pfd. rth. fl. 510, 135pfd. fl. 519. 
131pfd. fl. 490, 130pfd. fl. 470-480, bez. fl. 450, 
129 . 130pfd. fl. 465, 127. 128pfd. fl. 450. 

Roggen, 15 Laſt, fl. 312 315 pr. 125pfd. 

Gerſte kl., 15 Laſt, 109pfd. fl. 235, 108. 10g pfd. fl. 252. 

Hafer, 30 Laſt, 48pfd. Zollgew. fl. 165. 

Weiße Erbſen, 10 Laſt, fl. 318-342. 

Berlin, 25. Febr. Weizen nach Qualit oͤt 58—68 Thlr. 
Roggen pr. Febr. 48% — ½ Thlr. pr. 2000pfd. bez. 
Spiritus loco ohne Faß 16% Thlr. bez. 

Stettin, 25. Febr. Weizen loco gelber 66 - 67 ½ Thlr., 

weißb. poln. 66 ½ Thlr., geringer bunt. poln. 62 % Thlr. 
pr. Söpfd. bezahlt. 

Roggen loco pr. 77pfd. 46-46 / Thlr. 

Gerſte loco 70pfd. 39% Thlr. 

Hafer ohne Handel. 

Rüböl loco 10% Br., incl. Faß 11 ½ Thlr. bez. 

Leindl loco incl. Faß 11 Thlr. Br. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 16%, 16% Thlr. 

Königsberg, 25. Febr. Weizen hochbt. 129. 134pfd. 

80-85 Sgr., bunter 126 . 132pfd. 73 79 Sgr. 

Roggen, 120 . 126. 130pfd. 49—52- 54 Sgr. 

Gerſte, große 102.114pfd. 43 - 48 Sgr., kl. 99. 108pfd. 
39—42 Sgr. 

Hafer loco 74—77pfd. 27½ —28 Sgr. 

Weiße Erbſen 53— 56 Sgr. 

Bohnen 61— 63 Sgr. 


—— 


innen 
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ar feine 114. Ilöpfd. 75—80 Sgr., 1I0pfo. 

ittelwaare pro Fruͤhjahr 68 Sgr. 

Kleeſaat, en 1 e N 2 28 Cblr. pr. Ctr. 

Tbimotheum, beſte Waare, 10 Thlr. pro Etr. ö 

Leindl incl. Faß 10 ½ Thlr. 8 

Rüböl incl. Faß 11% Thlr. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 16% Thlr. 
Faß 18 ½ Thlr. geford., 17% Thlr. 
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Berlin, 25. Febr. (Woltberibt) Für Wolle 
bat ſich auch in dieſer Woche die ſeitherige gute Stim⸗ 
mung behauptet; es wurden Pei einem engl. Handler, 
mehreren Kammgaraſpiancrn und dieſſeitigen Fabrikanten, 
ca. 1000 Gentner zu fetten Preifen aus dem Markt ger 
nommen. Die Auswahl bleibt für Wollen von 84 bis 


pr. Fruͤhj. mit 
bez. 


95 Thlr. beſonders gut, weil diefe am Wenigſten gefragt 
ſind; ſie ſind aus demſelben Grunde verhältnißmäßig am 
‚ billigften. Das Kontrakt⸗Geſchäft leidet unter den poli⸗ 
tiſchen Verhaͤltniſſen, auf welche Verkäufer, indem fie die 


vollen beſtehenden Preiſe fordern, keine Rückſicht nehmen. f- 
— 


Angetommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 

Der Director der Koͤnigsberger Privat-Bank Hr. 
Gabriel a. Königsberg. Hr. Rittergutsbeſiger Pohl a. 
Schweizerhoff. Hr. Fabrikbeſizer Schichau a. Elbing. 
Die Hrn. Kaufleute Tobias a. Berlin, Graſſin a. Paris, 
Nell a. Kiel, Schleichert a. Dresden, Koch a. Frank⸗ 
furt a. M., Aſch a. Thorn, Gutte u. Neumann a. Brom⸗ 
berg, Winckelmann a. Potsdam und Smith Greenwell 
a. Sunderland. 

Walter 's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Fried a. Mainz, Zimmermann 
a. Stolp, Rach a. Waldenburg i. Schl, u. Auberle a. 
Stettin. Hr. Candidat Ronnberg a. Sulmin. Hr. 
Rentier Müller a. Königsberg. Hr. Rittergutsbeſitzer 
Fiſcher a. Ferdinandshof. A 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Körner a. Brandenburg, 
Scholler a. Kirchſeiffen bei Köln, Liepold a. Hamburg, 
Trappe a. Amſterdam, Freund a. Breslau, Herzfeld a. 
Ehemnitz, Nielke a. Eilenburg, Flohr a. Harburg, Em⸗ 
meling a. Hanau und Goldacker a. Koburg, 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Knoph a. Rauden. Hr. Kaufmann 
Haitmuͤh a. Königsberg. Frau Gutsbeſitzer Reuter n. 
Sohn a. Marienwerder. 

\ Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Lux a. Bromberg, Würtemberg 
Elbing, Bank v. Berlin und Hartwig a. Königsberg. 
Hr. Gntsbeſitzer Regler a. Elbing. ! 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Hauptmann Grunwald a. Elbing. Die Hrn, 
Kanfleute Kutowski a. Lamoczyn, Neumann a. Jaowiclaw 
und Senator a. Thorn. , 


Stadt Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 28. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung des Kgl. Hofſchauſpielers Herrn 
Friedrich Haase, 
vom Hoftheater in München. 


Die beiden Klingsberge. 


Luſtſpiel in 5 Acten von Kotzebue. 
Hierauf: 


Der dreißigſte November. 


5 Luſtſpiel in 1 Act, von Feldmann. 
(Herr Friedrich Haaſe: im erſten Stuͤck Graf 
Klingsberg, Vater; im zweiten: Neiſter.) 

Um vielſeiigen Wünſchen eines geehrten Publicums 
nachzukommen, habe ich Herrn F. Ha aſe bewogen, 
noch einmal aufzutreten. 

Mittwoch, den 29. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Letzte Gaſtdarſt lung des Hrn. F. Haase. 


Eine Partie Piquet. 
Luſtſpiel in 1 Act von E. Bahn. 


Ein höflicher Mann. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Feldmann. 
Zum Schluß: 


Die Wiener in Paris. 


Schauſpiel in 1 Act von C. v. Holtei. 
(Herr F. Haaſe: im erſten Stück: Chevalier von 
Rocheferrier; im zweiten: Rath Fein; im dritten: 
Bonjour, als letzte Gaftrollen. ) 


HE echte Gallſeife zur Wäſche 
' ur * 
für Seiden⸗, Wollen⸗ und Baumwollen⸗ 
zeuge, fo wie zum Reinigen von Ther-, Oel⸗ und 
Fetiflecken ꝛc. empfiehlt mit Gebrauchs ⸗Anweiſung 
in einzelnen Stücken, im Dutzend billiger, 

C. Müller, Jopengaſſe, am Pfarrhof. 


Beſte ſchleſ. Pflaumenkreide u. große 
geſch. Wepfel u. Birnen, getr. Kir ſchen 
und Blaubeeren empfiehlt 

C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Ein ſtarktöniges Tafel fortepiano iſt für 
20 Thlr. Langaaſſe 70 zu verkaufen. 


—— — ́ülb— 
Für die Nothleidenden im Schlochauer 
reiſe find wiederum eingegangen: Von 

R. L. hier 23 Thlc., J. C. S. 1 Thlr. — 

Im Ganzen 57 Thlr. 73 Sgr. — Fernere Gaben 

werden mit Dank angenommen und befördert. 

i Die Expedition. 


Vorläufige Zuſammenſtellung 


Allgemeinen deulſchen Nalional⸗Collerie 
zur Ausſpielung kommenden Gegenſtünde. 


Erſter Hauptgewinn: das bei Eiſenach in freundlichſter Gegend gelegene Gartengrundſtlick mit Sat 
Geſchenk Seiner Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachſen Weimar⸗Eiſeuach. g in 

Zweiter Hauptgewinn; ein eigenhändiger Brief Schillers unter Glas und Rahmen; Geſchenk der Fes 

0 


von Gleichen⸗Rußwurm, der Tochter Schillers. ı 

Dritter Hauptgewinn: ein emaillirter Goldring mit Schillers Haaren; der Ring geſchenkt von Ihre Exe 115 
der Frau Staatsräthin von Fiſcher in Dresden; die Haare Geſchenke theils von Frau Dr. Kunde in 8 
theils von Herrn Paſtor Schuſter in Drieſen bei Dobrilugk, mit Beglaubigung. 

Vierter Hauptgewinn: das vom Vater Jahn hinterlaſſene, in Freiburg a. U. reizend gelegene maſſive 
mit Nebengebäude, Garten- und Feldgrundſtück, von ihm ſelbſt erbaut. m) 

Exemplare eines Schiller Album mit bisher noch ungedruckten Beiträgen deutſcher Fürſten und angeſehener Mi, 
der Zeit, ſowie ungedruckten Schiller Manuſcripten, auch einem Kupferſtiche? das noch unbekannte Mini⸗ 
Bild Schillers im 26. Lebensjahre, gemalt von Tiſchbein. 

Exemplare anderweiter, von mir bereits eingeleiteter, literariſcher Unternehmungen; Sammlungen mehrer der 90 

45 aachen Werle ui, Den, eg 

remplare mehrer bereits in Arbeit begriffener Kupferſtiche und Radirungen, ſowie eines Holzſchnittes von 

Bürkner, nach einer Zeichnung; die Apotheoſe gallers harfiellenb, van 8 Gene 1 

Exemplare eines muſikaliſchen Weber = Albums mit Abbildung des in Dresden aufzuftellenden Weberdenkmale 
Rietſchel, enthaltend Beiträge der bedeutendſten lebenden Componiſten, darunter eine noch unged 
Compoſition von Carl Maria von Weber. i 

Ein großer, eleganter Concertflügel. k 

Fünf Concertflügel aus der berühmten Fabrik von Streicher in Wien; der eine davon deſſen Geſchenk. 

Einhundert goldene Damenuhren. l 

Einhundert goldene Herrenuhren. 

Silberne Kaffee⸗ und Theeſervice, Beſtecke, Teller, Löffel und andere Silberſachen. 

Eine große orientaliſche Perle. 91 

Eine Brillant⸗Damenbroche und mehre goldene und emaillirte Damenbrochen, dergleichen Buſennadeln Armbll 
Ohrringe, Ringe und zahlreiche andere Schmuckſachen und Bijouterien. 1 

Thee- und Kaffeeſervice von Porzellan, Aufſätze, Blumenvaſen, Teller, Taſſen und andere Porzellan- Gegen 
Kryſtall⸗ und Glaswaaren. 

Eine große Anzahl von Oelgemälden, darunter das allergnädigſte Geſchenk 


Sr. Mnjeſtät des Vönigs Johann von Sachsen, 
ein großes werthvolles Oelgemälde, gemalt von Choulant. ; 
Kupferſtiche, Aquarellen, Handzeichnungen, Lithographien, Photographien und Gegenſtände der Plaſtik. 
Manufacturwaaren der verſchiedenſten Art, Seidenzeuge, Shawls, Damenputz, ſowie andere Gegenſtände des 
und Erzeugniſſe der Gewerbe: Spiegel, Meubles, Galanteriewaaren, Eiſenwaaren und dergleichen mel 
Geſchmackvolle, weibliche Handarbeiten in großer Mannichfaltigkeit und Anzahl. b 


g Es werden hiermit die Zuſicherungen, welche ſchon das veröffentlichte Lotterie-Programm ausgeſprochel 
wiederholt, daß jedes Loos einen Gegenſtand gewinnt, der mindeſtens den Kaufpreiswerth des Einſatzes hat. 
Durch die Art der Ziehung wird darauf Bedacht genommen werden, daß aufeinanderfolgende Nummern m 
mannichfaltige Gewinne erhalten. 


Die Ziehung der Lotterie iſt für den 10. November d. J. feſtgeſetzt. 


Dresden, im Februar 1860. 0 
Der Major Serre auf Maren, 


Geſchäftsführendes Mitglied des Hauptvereins der Allgemeinen deutſchen nation 
für die milden Zwecke der Schiller- und Tiedge- Stiftungen. 


K Loose zur National-Lotterie für die Schiller- und Tiedß 
Stiftung d 1 Thlr. zu haben bei ö H. Rotz ol 1. 


260,0 % Gulden Hauptgewinn 


| der Gewinnziehung am J. April 1860. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Gewinne: fl. 250,000, 200.000, 150,000, 40,000, 30,00% 
20,000, 15.000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Glossar 

ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und W 

franco überschickt. i 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich = 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Ellekten-Geschäſt von 5 Da 
Anton Hor in Frankfurt am Main. 

Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotteri® 

Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche Loose 125 


tigkeit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No. und Gewinn No.) — 
mit nur einer Nummer sind hierzu ungültig. 


| 
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Ein; geprüfte Lehrerin, die auc zul 
kaliſch iſt, ſucht zu Oſtern eine 

Nähere Auskunft wird in der Exped. d. ag 97 


Meteorologiſche Beobachtungen. A 


Soeben ift erſchienen und bei B. Kubns, 
Langgaſſe No. 55, zu haben: 5 

Ueber das Heilverfahren des Dr. Lobethal 
in Breslau als wichtiges Schutz- und Heilmittel 
gegen chroniſche Catarrhe u. Lungen: 


ſchwindſucht. Wien 1860. 24 ©, 


518 | Baromererftand | Ehtemos| i 
Preis 3 Sgr. 2 in Fire und 
EIER 84 | Par. Linien. ln Wetter. 


EI Stralfunder Spielkarten, 
beſte Sorte, von v. d. Osten und Heidborn, 


zum Fabrikpreiſe, empfiehlt N 
C. Müller, Jopesgaſſe, am Pfarthof. 


Berliner Börfe vom 25. Februar 1860, 4 
dean . BEP 
£ 4 gaz J Pommerſche Rentenbriefe at] 


Bf. Brief. Geld. 
r. Freiwillige Aniege 4 — | 991 Pommerſche Pfandbriefe — re TR 
Stacls- Anleibe „ : 1 1043] —. [Poſenſche do. [4 11008 100 [Poſenſche do. ce 4 10 9 
Staats- Anleihen v. 1850, 52,54,58, 57,9 |44 | 100 90 do. r ie  a 
do. v. 1800 „„ 4100 99 de. neue do. [4 | 88, | 8741 Preußiſche Bank Antbeil» Scheine. . . . |44 137 N 
do. v. 1853 494 931 Weſtpreußiſche do.. | 34 81 811 Heſterreich. Metalliqu es 5 5, 
Staats⸗Schuldſcheine 438440 84 do. d. „„ e 805 do. National ⸗ Anleihe |5 505 90 
Prämien « Anleihe von 1855. , [341 1135| 1128 | Danziger Privatbann 425 do. Prämien ⸗Anleibe 44 90 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 43 — 811 Königsberger dea. · [4833 824 Polniſche Schatz Obligationen. 4 - 
do. do. 4 | — | 898 Magdeburger dea. 4 — 74 de. Gert. L. -A. . 4 % IB] 208 
Pommerſche do. .. 434 865 Poſener V do. Pfandbriefe in Süber⸗Rubein 4 86. 


Verantwortliche 


Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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